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einmal gelogen f>at, nodj ntrf)t öffentlidj
einen lügner nennen, roeil mir bei biefent

mort an einen gerooljnheitsmäfjigen lügner
benben, roie mir mit oielcn non tatroörtem
abgeleiteten bingroörten mit bei- cnbung
»er einen beruf bejeidjitett : leijrer, fdjrei»
ber, geiger. 21ber aud) roer nur einen

einzigen inorb begangen hat, ift eben ein

mürber; roer feiner lebtag nur eine rebe

gehalten hat, roar an jenem tage bod)
ein rebner. ÎBenn roir uns baran geroölj«

3uc @d)äcfung ôcs ©pracfjgefufyls

3ur 73. Aufgabe

6inb roir nicht tief erfdjüttert, roenn
roir in bem Siomane lefen: ,,©r blickte

iljr tief mtb fdjroeigfam in bie klugen"
unb fpäter: ,,©r tranb fdjroeigfam fein
aSier aus" llub bod) ift uns nidjt redjt
rootjl babei. SBarunt nidjt? Sie non
Satroörtern abgeleiteten ©igenfdjafts»
roörter mit ber ©nbung =fam begeicfjnen

meiftens eine bauernbe Steigung gu ber

Smtigkeit bes 3eitroortes, fo acljt», forg=

folg», arbeit», fpar», road)fam u. a., alfo
eine <£Ijarafetereigenfd)aft. aiucij roenn fie

roie in unferm 3all als Umftanbsroörter
bienen unb nidjt fagen, roie ber Später

ift ober roar, fonbern roie er etroas tut
ober tat, bleibt bod) ber Sinn bes Sau»
ernben befteljen, roäfjrenb es 1)'« nur
roidjtig ift, bafj ber Eiebenbe roäljrenb

feines tiefen 9SIiches ben SRttnb Ijielt,
baff er fid) in biefem Augenblick (budj»

ftäbiidj genommen) fcfjroeigenb nerljielt.
Alfo fagen roir beffer: „tief unb fdjroei»

genb" ober nodj beffer: „Sdjroeigenb
blickte er iljr tief in bie Augen" ; benn

bie beiben Umftanbsroörter „fdjroeigenb"
unb „tief" laffert fid) nidjt rool)l burclj

„unb" uerbinben; fie geben allp uer»

fdjiebene Umftänbe an. aiud) beim groei»

nett hönnten, uns als untergeicfjner gu

begeidjnen, roürben alle groeifel an ber

ridjtigbeit bes roortes fdjroeigett. SOtit bem

„beamten" aber fjat ber fall nicljts gu

tun ; er fjeijjt fo, roeil er „mit einem antt
oerfeljen" ift, roie ber mit roaffen oer»

feljene ein beroaffneter ift; er follte eigent»

liclj beamteter Ijeifjen, aber folelje kürgun»

gen finb fdjon fetjr früfj oorgenommen
roorbett.

ten Sag roerben roir „fcfjroeigenb" ein»

fegen. Auel) ein fonft feljr fRebfeliger kann

ja einmal eitt ©las S3ier austrinken, oljne

gu reben, alfo fdjroeigenb — um fo er»

greifenber rotrkt bie Äunbe. 3a es ift
überhaupt nidjt möglich, jebenfatls nidjt
anftänbig, gleidjgeitig 5" "ton unb 51t

trinken. Sebenfalls barf man aus ber Art
ttttb A5eife, roie er ben legten Schluck

nahm, nidjt fdjliefjen, bafj er aud) fonft
fdjroeigfam roar. Sagen roir alfo lieber:
,,©r fdjroieg unb trank fein 53ier aus."

74. Aufgabe

Aus SBafhington roirb telegrafiert,
©ifenfjauer habe in einer ©rklärutig „ber
Hoffnung Ausbruch gegeben, bah "2Itne=

rika feine Atomenergie für frieblidje
3roedre nertoenben roerben könne." î5or»

fdjläge erbeten bis ©itbe forming.

3uc <Eri)dterun0
üom ©enerationenproblem

„SRama, roeifjt btt, bie fdjöne ißafe,

uott ber bu fagteft, bag fie non ©enera»

tion gu ©eneration roanbern roirb

„3a, roas ift batnit, fRosntarie?"
„3d) roollte bir nur fagen, bag fie ttidjt

mehr roattbert, meine ©eneration hat fie

fallen laffett!"
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einmal gelogen hat, noch nicht öffentlich
einen liigner nennen, weil wir bei diesem

wort an einen gewohnheitsmäßigen lugner
denken, wie wir mit vielen von tatwörtern
abgeleiteten dingwörten mit der endung

-er einen beruf bezeichnen: lehrer, schrei-

der, geiger. Aber auch wer nur einen

einzigen mord begangen hat, ist eben ein

Mörder? wer seiner lebtag nur eine rede

gehalten hat, war an jenem tage doch

ein redner. Wenn wir uns daran gewöh-

Zur Schärfung öes Sprachgefühls

Zur 7Z. Aufgabe

Sind wir nicht tief erschüttert, wenn
wir in dem Romane lesen! „Er blickte

ihr tief und schweigsam in die Augen"
und später: „Er trank schweigsam sein

Bier aus" Und doch ist uns nicht recht

wohl dabei. Warum nicht? Die von
Tatwörtern abgeleiteten Eigenschafts-
Wörter mit der Endung -sam bezeichnen

meistens eine dauernde Neigung zu der

Tätigkeit des Zeitwortes, so acht-, sorg-

folg-, arbeit-, spar-, wachsam u. a., also

eine Charaktereigenschaft. Auch wenn sie

wie in unserm Fall als Umstandswörter
dienen und nicht sagen, wie der Täter
ist oder war, sondern wie er etwas tut
oder tat, bleibt doch der Sinn des Dau-
ernden bestehen, während es hier nur
wichtig ist, daß der Liebende während

seines tiefen Blickes den Mund hielt,

daß er sich in diesem Augenblick (buch-

stäblich genommen) schweigend verhielt.
Also sagen wir besser: „tief und schwei-

gend" oder noch besser: „Schweigend
blickte er ihr tief in die Augen"? denn

die beiden Umstandswörter „schweigend"
und „tief" lassen sich nicht wohl durch

„und" verbinden? sie geben allzu ver-

schiedene Umstände an. Auch beim zwei-

nen könnten, uns als Unterzeichner zu
bezeichnen, würden alle zweifel an der

richtigkeit des Wortes schweigen. Mit dem

„beamten" aber hat der fall nichts zu

tun? er heißt so, weil er „mit einem amt
versehen" ist, wie der mit waffen ver-
sehene ein bewaffneter ist? er sollte eigent-
lich beamteter heißen, aber solche kiirzun-
gen sind schon sehr früh vorgenommen
worden.

ten Satz werden wir „schweigend" ein-

setzen. Auch ein sonst sehr Redseliger kann

ja einmal ein Glas Bier austrinken, ohne

zu reden, also schweigend — um so er-

greifender wirkt die Kunde. Fa es ist

überhaupt nicht möglich, jedenfalls nicht

anständig, gleichzeitig zu reden und zu
trinken. Jedenfalls darf man aus der Art
und Weise, wie er den letzten Schluck

nahm, nicht schließen, daß er auch sonst

schweigsam war. Sagen wir also lieber:

„Er schwieg und trank sein Bier aus."

74. Aufgabe

Aus Washington wird telegrafiert,
Eisenhauer habe in einer Erklärung „der
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß Ame-
rika seine Atomenergie für friedliche
Zwecke verwenden werden könne." Bor-
schlüge erbeten bis Ende Harming.

Zur Erheiterung
vom Generationenproblem

„Mama, weißt du, die schöne Base,

von der du sagtest, daß sie von Genera-

tion zu Generation wandern wird .."
„Ja, was ist damit, Rosmarie?"
„Ich ivollte dir nur sagen, daß sie nicht

mehr wandert, meine Generation hat sie

fallen lassen I"

32


	Zur Schärfung des Sprachgefühls

